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um*

Mit warmen Händen
geben
Mz'c/z überzezzgezz immer wz'ez/er

7/zre k/arezz zz«z/ /zrazz'.yezz Arr^won-
Ze/z z'n ßzzz/geZ/ragezz. Azzc/z z'c/z

mö'c/zZe gmze ez'zzma/ 7/zre Memzzzzg
bore«.
ßa/z/ werz/e z'c/z .yz'ebzz'g Ja/zre a/Z.

Mez'/z k/ez'wes Fermö'ge/z z's/ ge-
.yparZ, m'c/zt ererbt. MozzaZ/ze/z er-
ba/te z'cb Fr. 2004.- ße«Ze zz«z/

ße«.yzo« sowz'e z/z'e Zz'zzjen azz.y ziem

Vermöge«. Z)a.y rez'c/zZ mz'r zzzm Fe-
be«. 7cb bz« goZZ/oß ge.yzzzzz/. TVw«

mö'c/zZe z'c/z mez'«e« Fz'«z/er« zzzm

GebzzrZ.y/ag etwas ,ycbe«ke«. 7c/z

z/e«ke an etwa Fr. 7000.- oz/er
azzc/z Fr. 2000.-. Ifürz/e« Fz'e mebr
oz/er weniger gebe«? t/nz/ z/en Fn-
ke/n? 7c/z znöc/zZe es zznzz'Z warmen
77zïnz/en» -wie Sie .yc/zreißen - tzz«.

Mein Vorschlag: Laden Sie alle
Kinder und Enkel an Ihrem Sieb-
zigsten zu einem Essen ein (da-
heim oder auswärts). Lassen Sie
für jedes Kind und jeden Enkel
von Ihrer Bank ein Sparbuch an-
fertigen und übergeben Sie die
Hefte mit etwas Schoggi in schö-
ner Verpackung. So geht Ihr Geld
nicht einfach «unter». Sie sollten
sich wegen der Höhe der Beträge
auf dem Steueramt erkundigen,
nicht dass Sie noch Schenkungs-
Steuer bezahlen müssen, bezie-
hungsweise erkundigen Sie sich,
ob solche überhaupt anfällt. Dies
ist nämlich von Kanton zu Kan-
ton unterschiedlich.

A propos Geld schenken: Ma-
chen Sie Ende Jahr Kassensturz
und überlegen Sie sich, ob Ihr fi-
nanzielles Polster aufgestockt
werden oder mit «Geschenken»
gleich bleiben soll. Die Höhe der
Zuwendungen hängt, wie oben
erwähnt, von eventuellen Sehen-

kungssteuern ab.

Wohngemeinschaft
7c/z babe eine sebr sc/zö'«e 4'/2-Zzm-
mer-JFo/z«zz«g zznz/ möchte gerne
zwei k/ez'«ere Zz'mmer zznz/ eine

Garage/ür einen JLo/znpartner zur
Fer/ügzzng ste//e«. 7c/z wzin.yc/ze

abso/zzte Frei/zezi, azze/z hei Ahwe-
se«/zez't von mir. Ferec/znen Sie mir
bz'tte z/as Morgen- zznz/ /Ibenz/esse«,
z/enn mz'ZZag.y e.y.ye ic/z meistens nzzr

ein Fog/zzzrt.

Sie schreiben mir nur von Ihren
Ansprüchen, welche Sie an den
zukünftigen Wohnpartner stel-
len. Wer kocht wann, wie? Neh-
men Sie einen Kostgänger auf,
können Sie für ein Morgenessen
Fr. 3 — bis Fr. 3.50 verlangen, für
ein Abendessen Fr. 7.50 bis
Fr. 9.-. Sie müssen dann selbst-
verständlich kochen. Wünschen
Sie jedoch eine Hilfe für kranke
Tage, rate ich Ihnen, bei Pro Se-

nectute vorzusprechen. Ich be-
zweifle, dass Sie eine Wohnpart-
nerin oder einen Wohnpartner
finden werden. Versuchen Sie es
mit einem Inserat (z.B. in der
Zeitlupe). Wohnkosten würden

dann aufgeteilt, Haushaltungs-
geld je zur Hälfte von jedem bei-
gesteuert. Es braucht dazu aber
sehr grosse Toleranz und - Sym-
pathie!

Schenkung
Mein Man« starb 7976. Fama/.y
über/z'esse« mz'r mez'ne z/rez Töchter
z/ezz gesamte/z /Vacb/ass vozz

Fr. 50 000.-. Vzzzz möchte ich
z'hzzezz /e Fr. 20 000.- zzzkomme«
fassen. Mzzss ich z/ies bei z/er Ftezz-

ererh/ärzzng angeben, zznz/ müssen
z/ie Finz/er z/ieses Ge/z/ a/s Fin-
kommen verstezzer«? JLissen Fie
mir Fat, wie ich z/z'es korrekt zznz/

am günstigsten reg/e?

Steuern!
Liebe Ratsuchende, bitte schrei-
ben Sie uns nicht um Auskunft in
Steuerangelegenheiten, sondern
gehen Sie aufs Steueramt Ihres
Wohnortes. Dort erhalten Sie

konkreten, auf Ihre Verhältnisse
ausgerichteten Bescheid.
In Ihrem Fall kommt es doch sehr
darauf an, wie Ihr verstorbener
Gatte die Hinterlassenschaft ge-
ordnet hat. Würden Sie den oben
genannten Betrag mit dreimal je
Fr. 20 000- reduzieren, wären
für Sie als Notreserve nur noch
gerade Fr. 20 000- vorhanden
(oder wie ist der heutige Be-
stand?). Das ist meiner Ansicht
nach als Rücklage im Alter sehr,
sehr bescheiden. Bei den wenigen
Angaben, welche Sie machen, ist

Persönliche Antworten —

persönliche Beratungen
«Antworten Sie mir persönlich.» Immer wieder erhalte ich
Briefe mit der Aufforderung. Jede Zeitschrift ist jedoch darauf
angewiesen, «Lesestoff» zu bieten. Es muss deshalb der Re-
daktion (und der betreffenden Mitarbeiterin) vorbehalten blei-
ben, welche Anfragen im Heft beantwortet werden und welche
persönlich zu erledigen sind. Selbstverständlich wird bei allen
Anfragen grösste Diskretion zugesichert.
Persönliche Beratungen sind leider nicht möglich. Schicken
Sie Ihre Fragen an die Zeitlupe mit dem Kennwort «Budgetbe-
ratung». Wir behandeln alle Anfragen sehr diskret.



eine fundierte Antwort nicht
möglich. Sie sollten sich vor allem
erkundigen, wie hoch die Sehen-

kungssteuer für Sie ausfallen
würde.

Über den eigenen
Schatten springen?
fie An/rage «Zngst vor der Zw-
kw«//» in der /e/zien Zwjgake der
«Zeii/npe» könnte von mir Vam-
men. ^4«ck ick koke vor 214 dokren
meinen Mann ver/oren, kake nur
die Z7/F und Fermögen .sowie ein
eigenem TTaus. Fein Mieizins. ick
kin nickt einverstanden mit /kren
fwdgetvorsck/ägen, denn wo k/ei-
ken dieZtcsgaken/iir Fe/e/ön, Fa-
dio, Fernseken, Steuern, .Heizung
Lesesto^ Frankenkasse? Zuck
mein Garten kostetjedes /akr: Sa-

men, Dünger usw. ick würde mick
nickt getrauen, /ustig drau/7os zu
/eken, Ge/d auszugeken, denn der
Zins verringert sick, wenn das

Fermögen k/einer wird, ick gönne
mir sekon kie und da eine Feise,

einen Tkeater- oder Fonzertke-
suck, und ein neues F/eid k'egt auck
nock drin.

Bitte, lesen Sie meinen Budget-
Vorschlag nochmals durch: Feste
Ausgaben (so steht da) monatlich
Fr. 670.-. Das steht im Original.
Leider hat sich da noch das Wort
«Miete» eingeschlichen, doch
wohnt diese Frau, wie auch Sie, in
einem schuldenfreien eigenen
Flaus, bezahlt also keinen Hypo-
thekarzins mehr. Unter «feste
Ausgaben» verstehe ich neben
den Kosten für das Wohnen
(Miete, Heizung, Strom, Wasser,
PTT usw.) auch Steuern, Versi-
cherungen (Krankenkasse inbe-
griffen), Lesestoff und alle übri-
gen fixen Zahlungen, welche im
Laufe eines Jahres anfallen. Diese
Ausgaben berechne ich im Bud-
getvorschlag mit einem monatli-
chen Durchschnitt (Rente, Zahl-
tag kommen ja meist monatlich).
Sie sehen, bei der genannten

Abonnentin sind mit Fr. 670 - die
von Ihnen aufgezählten Ausga-
ben berücksichtigt. Ausgaben für
den Garten (fallen nicht regel-
mässig an) werden entweder vom
Haushaltungsgeld oder vom Be-

trag für «Unvorhergesehenes»
bezahlt. Sie vergessen, dass Sie
mit Ihrem Haus als Rückendek-
kung eine gute zweite und dritte
Säule besitzen, denn was hindert
Sie daran, notfalls eine Hypothek
aufzunehmen. Ihre Erben werden
sich über Ihre Sparsamkeit freu-
en! Im Ernst, weg mit der Angst.
Freuen Sie sich Ihres Lebens.

Einkommen und
Mietzins
Dicke Draw Frösck, Fie i'ckreike«
an eine Frau F.: «Fei Fr. 7250.-
ZTLF-Fenie einen Zins von
Fr. 750.- zw kezak/en, ist ge/inde
gesagt, wnkegrei/7ick.,>>
Tck kezak/e kei einer ZTLF-Fenie
von Fr. 7550.- einen JFoknungs-
zins von Fr. 550.-. 7ck wür<7e gerne

Ein empfehlenswertes Hilfsmittel
für Nagelleiden und harte Hornhaut
Begeistert berichten Ärzte über
die vielseitigen Möglichkeiten
des Maniquick-Schleifgerätes.
Sie verwenden das einfache
Hilfsmittel für die komplette
Hand- und Fusspflege. Alles
wird ohne Verletzungsgefahr
schmerzlos und sanft abge-
schliffen.
Herkömmliche Werkzeuge wie
Schere, Messer, Zange usw. be-
reiten wegen ihrer Nachteile im-
mer wieder Schwierigkeiten. Am
meisten benützen die Ärzte den
Maniquick für die Behandlung
von harten, dicken Zehennägeln,
besonders bei älteren Patienten
(Onychogryposis).
Ebenso für jede Ärt von trocke-
ner, harter Hornhaut (Tyloma-
ta). Eingewachsene Nägel kön-
nen gezielt zurückgeschliffen
werden. Dadurch lässt sich oft
eine Operation vermeiden.
Bei Schuppenflechte (Psoriasis)
wird die äusserste, trockene

Hornhautschicht (Akanthose)
schmerzlos weggeschliffen.
Dank der einfachen Handha-
bung und der Ungefährlichkeit
können die Patienten, vor allem
die Diabetiker, die Schleifbe-
handlung zu Hause selber regel-
mässig weiterführen.
Das Hilfsmittel wird deshalb
auch für Sehbehinderte und
Blinde empfohlen.
Der Maniquick kann an jede
Steckdose (220 V) angeschlossen
werden und ist wartungsfrei. Zur
Reinigung und Desinfektion der
unabnützbaren Saphirköpfe
wird Alkohol verwendet.
Dieses Schweizer Produkt ist er-
hältlich bei der Vertretung Gub-
ser & Partner AG, Schaffhauser-
Strasse 352 (Haltestelle Sternen),
8050 Zürich, Tel. 01/ 312 17 07
und an der Badenerstrasse 286
(Haltestelle Zypresse), 8004 Zü-
rieh, Tel. 01/ 241 22 32.
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we«/ger Z/ns ftezuft/e«. Leü/er g/ftz

as after aar we«ige /c/e/«ere JFaft-

«a«ge«, we/cfte ft////ger s/«</. Dus-
fta/ft aacft ver/o/ge /eft /«/ereas/er/
rft'e F«Zw/cft/a«g /« ftezwg a«/ rft'e

JFGs a«</ verdiene mir ««Zerr/es-

j'en zusä/zft'cft e/was m// cMusfte/-

/e«».

Bei Ihnen besteht doch ein gros-
ser Unterschied, liebe Frau U.S.,
denn Sie haben - wie Sie mir
schreiben - ein gutes Rückenpol-
ster. Es stehen Ihnen nicht nur die
Kapitalzinsen zusätzlich zur
AHV-Rente zur Verfügung, son-
dem ein gewisser Kapitalver-
brauch ist ohne weiteres zu ver-
antworten. Sie haben ja gespart,
um eben im Alter es etwas ringer
zu haben als die «Bruchis». Ge-
wiss ist das Aushelfen bei Ihnen
zudem eine gute Lösung für eine
gesunde und unternehmungslu-
stige Rentnerin. Bravo!

Erbausgleich
Bft'r ftafte« drei K/«</er. Z//e ftafte«
e/« //aus. MUr gafte« /ft«e« GeftZ

/ür de« //aus/cao/j der Tocft/er
Fr. 20 000.- we«/ger a/s de« »Soft-

«e«. Rftr ftafte« e/nyäftrft'cftes £/«-
fto«j«ie« vo« Fr. 35 750.- fZ/«se«
a«dZ//Fj.
So//e« wir der Focft/er d/e/eft/e«-
de« Fr. 20 000.— gefte«, oder kor«-
me« w/r da«« /« e/«e«/«awz/eZ/e«
F«gpai5? m/r möcft/e« a//e drei
g/e/eft ftefta«de/«. m/r s/«d fte/de

/aftrga«g /P/3 a«d ftafte« Z«gs/,
zwwe«/g Ge/d zu ftafte«, we«« w/r
/«s F/7egefteZm müss/e«. /eft se/fter
war «V«r»-//aw./raw a«d ftafte
s/e/s de« ga«ze« Zaft/Zag verwa/ZeZ.

Ich bin sehr dafür, dass man
einen Erbausgleich möglichst zu
Lebzeiten vollziehen sollte. Die
Erbteilung wird dadurch einfa-
eher für alle. An Ihrer Stelle wür-
de ich vorläufig der Tochter jedes
Jahr (eventuell rückwirkend) den
Zinsausfall (von Fr. 20 000 - zir-
ka Fr. 800.-) auszahlen. Je nach
finanzieller Lage (Kassensturz
am Jahresende) könnten Sie dann
den Betrag ratenweise ausglei-

chen. Disponieren müssen Sie
aber selber. Mein Kompliment an
Sie! Sie sind ja eine der fabelhaf-
ten Finanzministerinnen, die,
auch wenn sie nicht noch berufs-
tätig sind (waren), mit klugem
Haushalten und sorgfältiger Fi-
nanzplanung mithelfen, Rückla-
gen für das Alter zu äufnen. Wer
noch nicht von der zweiten Säule

profitieren kann, ist um Erspar-
nisse sehr froh.

*
m/r möcft/e« w«,ser« /Vacft/a&s ord-
«e«. mdftre«d /aftre« ftafte« w/r
e/«e« aaaserefteft'cfte« Soft« ««je-
re.v ä/Zes/e« Soft«e.s a«/gezoge«.
Dadarcft wurde der zweite Soft«
fte«acft/e/Z/g/. ZV«« möcft/e« w/r d/e
Sacfte /« Ord«ung ftr/«ge«. Ko'««-
/e« S/e u«.v e/«e Ko.y/e«zu.yamme« -

y/e//u«g /ür d/e verga«ge«ew /6
/aftre maefte«?
F/Z/e, seftre/fte« S/e u«.y pr/va/.

Die Redaktion muss sich vorbe-
halten, Anfragen an die Ratgeber
zu veröffentlichen oder je nach-
dem privat beantworten zu las-
sen.

Urlaubsglück -
rund um die Uhr
finden unsere Sommergäste im
neuen, gemütlichen und wun-
derschönen 4-Stern-Hotel in
Klosters-Dorf.

Es ist mir nicht möglich, Ihnen
über einen so langen Zeitraum
hinweg eine Kostenberechnung
zu machen, besonders da ja Ihr
Sohn «hie und da» etwas bezahl-
te. Kostgeldforderungen veijäh-
ren zudem. Sie sollten mit dem
Zweitältesten reden. Bestimmt ist
er damit einverstanden, dass der
«Erbausgleich» mit einer be-
stimmten Summe, welche Sie ihm
jetzt, also zu Lebzeiten geben, ab-
gegolten wird. Das wäre einfa-
eher, als mit einer Kostgeldrech-
nung aufzukreuzen, die nur böses
Blut bringt (Sie haben den Enkel
ja freiwillig aufgezogen, oder?).
Natürlich könnten Sie Ihren Äl-
testen auf den Pflichtteil setzen,
doch würde wohl auch diese
Massnahme etliches Geschirr
zerschlagen. Ich hoffe, dass Sie
sich mit dem zweiten Sohn eini-
gen können, dann wird einmal
das Erben keinerlei Schwierigkei-
ten machen.

Testament machen
Se/Z /5 /aftre« ft/« /eft JFZ/we, ftafte
Zre/ ft'efte K/nJer w«<Z /efte m/Z me/-
«e« F/«ftü«/Ze« ga«z gw/ w«/ ersZ

«oeft g/ücMcft. De« Ä7«/er« gaft

Idyllische, einmalig ruhige Lage
Rustikal, hübsch eingerichtete Gä-
stezimmer mitviel Komfort, Farb-TV,
Minifridge; die meisten Zimmer mit
Sonnenbalkon
Hallenbad-Sauna-Fitness-Mas-
sage- Gartenschach - Ping-Pong -
Bocciabahn
Schöne Gartenanlage, Liegewiese,
Forellenteich, Streichelzoo mit Ponys
Ausgezeichnete Küche, Arvenstube
für Spezialitäten, gemütliche Bar
Herrliche Sonnenterrasse mit Grill

Sommersaison-Beginn: 1. Juni 1989. Halbpension mit
Frühstücksbuffet, 4teiliges Nachtessen mit Menüwahi

pro Person/Tag Fr. 75.-/88.-
Senioren-Pauschalwochen: 7 Tage Halbpension mit Wel-
come-Apéro und Alp-Picknick Fr. 490.-/595-

Bert Weixler, Direktion 7252 Klosters-Dorf Tel. 083/4 46 56
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/C'A zz'm/ra Ge/7 /«r 7/e F/ege«-
scAa/Ze«. Meine Fragen: Fan«
ewes z/er Kinder de« FrAZez'/ ver-
/angen So// z'cA meAr Ge/d geAen

/«r die ^4AzaA/««g der Lz'egen-

.vcAa/Ze« So// z'cA e/n FesZamenZ

.scAre/Ae«

Da ich leider keine Hellseherin
bin, kann ich Ihnen auch keine
verbindliche Antwort geben.
Lautet das Testament Ihres Gat-
ten so, dass Sie Nutzniesserin
sind, können Sie sämtlichen Ver-
mögensertrag (Zinsen) verbrau-
chen. Da Sie immer noch sparen,
steigen natürlich Ihre Steuern.
Wieso also nicht sich selbst etwas
mehr leisten, da die Kinder sehr

gut gestellt sind. Sie könnten
selbstverständlich auch den
Überschuss verteilen. Da Sie für
den Studienausgleich besorgt wa-
ren brauchen Sie kein Testament
zu schreiben. Der Nachlass wird
einfach durch drei geteilt. Ihr äl-
tester Sohn kann selbstverständ-
lieh über seinen Erbteil nach
Gutdünken verfügen. Seine Kin-
der aus geschiedener Ehe werden
ihn einmal anteilsmässig beerben.

Vermögensverbrauch
Me/«e Frau a«d zcA verLao/Zen vor
einem JaAr a«ser Fige«Aeim and

zogen in eine scAö'ne and raAige
JVoAnang im For/! t/n.yer FadgeZ
«Z z'n Ordnung, aber niemand kann
un.v dasLan/Z gehen, wievie/ wir
vom Vermögen AraacAen där/en?
Können Sie an,y wez'ZerAe//e«

Ihre Sorgen, Heber Herr W.,
möchte ich haben Verbrauchen
Sie in den nächsten vierzig (40)
Jahren jeden Monat gegen Fr.
2000 - vom Vermögen, hätten Sie

«nur» noch die AHV und Pen-
sion! Sie bringen es aber sehr

wahrscheinlich gar nicht fertig,
jeden Monat so viel Geld auszu-
geben. Denken Sie aber stets dar-
an, dass wachsendes Vermögen
höhere Steuern mit sich bringt.
Ihre Budgetzahlen hätten mich
sehr interessiert. Mit gutem Ge-
wissen kann ich Ihnen raten:
Wenn Sie oder Ihre Hebe Gattin
einen «Gluscht» haben, konsul-
tieren Sie nicht zuerst Ihr Budget,
sondern leben Sie fröhhch drauf-
los!

Beistand im Alter
Mem Man« AaZ eine PO/'äAr/ge
Ferwand/e. Fine «e/Ze JVacAAari«

.yorgZ ydr /Ar IVoA/Ae/znde«. Sez7

e/vva 75 7aAre« AaZ diese /VacAAa-

ri« aacA die Vo//macAZ, anf dem
Kon/o der Verwandten Ge/d /ür
a//e /aa/ewde« FecAaange« aAza-
AeAen. Sie Ae.sorgZ /Ar aacA die
JVäscAe, macAz Fo/engdnge, geAi
m/Z z'Ar zum drzZ... Fz'e Verwand/e
Ae.y/ZzZ dze Va/znie.v.vung eines
Frez/am/7ienAan.ses, we/cAes Ter-
wand/e erAen, dze sicA nie am die
a/Ze Dame Lämmer«.
Kö'nn/e dze Fe/reaeri«/ür /Are dr-
Ae/Z FecAnang ,yZe//e«? FA AeaZe

AaZ .y/e e.y am Go/Zey/oAn gemacAZ.
JVir meine«, dze.ye d«ge/ege«Ae/Z
so///e gerege/Z werde«, oder?

In der Regel gebe ich keine Aus-
künfte über Drittpersonen hin-
weg. Da müssen mir die Betreffe-
nen schon selber schreiben. Sie
soUten unbedingt dahin wirken,
dass, wie der Steuerberater gesagt
hat, die obige Angelegenheit so-
fort geregelt wird. Gerade gegen-
wärtig habe ich ein klassisches
Beispiel dafür, wie die Verwandte
und Erbin einer alleinstehenden
Frau keinen Rappen herausrück-
te für die jahrelange Betreuung

Vom Erben
Merk' es Dir, ergrauter
Vater,
sag' es auch dem Mütterlein,
soH Dein Lebensabend
heiter,
ohne Nahrungssorgen sein,
so gib die erworbnen Güter
nie zu früh den Kindern ab,
sonst wirst Du zu ihrem
Sklaven
und sie wünschen Dich ins
Grab.

Den Besitz, den soH man
achten,
Kindesdank ist Seltenheit,
Brot zu betteln
heisst verschmachten,
Brot zu geben - SeHgkeit.

Ker/asser U/ZZJF&gfh/

.Dieses Gezficfa wurzfe von îrarfv
Frösc/z-Swter aw dfer SemoreH-Messe
7959 z'/zrem Kor/rag hwj
Ge/d» vorge/ragert.

um «Gotteslohn». Wirken Sie
also dahin, dass diese Hebe Nach-
barin ihren verdienten Lohn
nicht nur mit «danke» erhält,
sondern in bar, regelmässig jeden
Monat. Pro Stunde (Arbeit und
Betreuung) kann sie mindestens
Fr. 15 - berechnen. Sprechen Sie
in diesem Sinn mit Ihrer Ver-
wandten, beziehungsweise mit
der Nachbarin.

FrazTy FrarcA-Sa/er
Fadge/Aera/eri«

TIGER 1
BALSAM!
in Apotheken und Drogerien 1

HILFT JEDEN TAG AUFS NEUE!
bei Kopfweh. Nerven-, Muskel- und Gelenkschmerzen. Ischias. Hexenschuss. Erkaltungen. Sportverletzungen.
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